
Witterung im Januar 2009  

Monatsflash von MeteoSchweiz 

Niederschlagsarm, in den Niederungen grau und winterlich kalt, in der Höhe sonnig. 

Orkantief "Joris" verursacht am 23. Januar teils heftige Sturmböen. Mit einem 

Temperaturdefizit von minus 1.4 Grad Celsius war der Januar 2009 schweizweit der 

kälteste seit 22 Jahren. 

  

Stabile Hochdrucklagen - sonnig in den Bergen, neblig kalt in den Niederungen 

Der Januar war über weite Strecken durch stabiles Hochdruckwetter geprägt. Besonders bis 

am 17. Januar war es in den Alpen fast andauernd sonnig. Tiefdruckaktivität überwog vom 

18. bis 24. Januar. Danach baute sich erneut ein Hoch über dem östlichen Europa auf. 

  

Bei dieser Wetterlage bildete sich über den Niederungen der Alpennordseite ein zäher 

Kaltluftsee. Häufig verblieb das Mittelland ganztags unter einer Nebeldecke. Die 

Temperaturen verharrten überwiegend wenig unter dem Gefrierpunkt. Extreme Kälte trat 

nicht ein, so dass trotz unternormalen Temperaturen von den grösseren Seen einzig der 

Pfäffikersee am 13. Januar zufror. Er wurde bisher nicht begehbar, im Gegensatz zum höher 

gelegenen Sihlsee. Immerhin resultierte im Flachland bis zur Monatsmitte vielerorts ein 

Temperaturdefizit von 3 bis 4 Grad gegenüber dem langjährigen Januardurchschnitt. 
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In den Bergen sorgte der Sonnenschein teils für angenehm milde Nachmittagstemperaturen. 

In den sternklaren Nächten sanken die Temperaturen in den Talböden aber auf sehr tiefe 

Werte. Die tiefsten Werte von -27.6 und -27.8 Grad Celsius wurden am 11. und 12. Januar in 



La Brévine gemessen. Die Messstation Samedan im Oberengadin registrierte am 4. Januar 

einen Tiefstwert von -26.6 Grad Celsius. An den beiden Messorten wurden bis am 29. 

Januar in 14 Nächten Minimaltemperaturen unter -20 Grad Celisus gemessen. 

 Mit einem gesamtschweizerischen Temperaturdefizit von minus 1.4 Grad ist es im Januar 

2009 so kalt gewesen wie seit mehr als 20 Jahren nicht mehr. Letztmals kälter war der 

Januar 1987, mit einem Temperaturdefizit von minus drei Grad allerdings deutlich. 

Wesentlich bei diesem Vergleich ist die Feststellung, dass die Januarmonate ab dem Jahr 

1988 oft deutlich wärmer als der langjährige Durchschnitt waren. Und der Januar 2007 war 

mit einem Temperaturüberschuss von plus 3 Grad der wärmste seit Messbeginn im 1864. 

 

 

Kurzes Westwindintermezzo mit Orkantief "Joris" 

Mit der Bildung eines kräftigen Atlantiktiefs stiessen am 18. Januar mildere Westwinde bis 

nach Mitteleuropa vor. Fast der gesamte Niederschlag des Monats fiel in der Zeit vom 18. bis 

24. Januar, im Flachland meist in Form von Regen. An der Südflanke des grossen Tiefs 

entwickelten sich dabei kleinere Randtiefs, die sich aber unter zwei Malen zu Orkantiefs 

verstärkten. Am 23. Januar zog das Orkantief "Joris" über die Nordseeküste und verursachte 

auf der Alpennordseite teils heftige Sturmböen. In Cressier zwischen dem Neuenburger- und 

Bielersee wurde eine maximale Windspitze von 155 km/h registriert. Das nachfolgende 

Orkantief zog über Südwestfrankreich ins Mittelmeer und forderte in Spanien und Frankreich 

über 20 Todesopfer. 

Im Alpenraum kehrte danach das ruhige Hochdruckwetter zurück, wobei die Temperaturen in 

den Niederungen nicht mehr so kalt waren wie in der ersten Januarhälfte. 

  



Mittelmeertiefs stören teils das Wetter auf der Alpensüdseite 

Häufig lagen im Januar Tiefdruckgebiete im Mittelmeerraum. Ihre Wolkenfelder erfassten 

teilweise auch die Alpensüdseite. Zudem herrschten an der Nordflanke dieser 

Tiefdruckgebiet östliche bis südöstliche Windrichtungen vor, welche zuweilen feuchte 

Nebelluft in die Täler der Alpensüdseite vordringen liessen. Die Besonnung auf der 

Alpensüdseite wurde dadurch reduziert. 

  

Kälter als normal, niederschlagsarm und in den höheren Lagen sonnig 

Bis am 29. Januar resultierte in den Niederungen der Alpennordseite ein Temperaturdefizit 

von meist etwa 1.5 Grad Celsius. In Talböden der Alpen und des Hochjuras mit nachts stark 

absinkenden Temperaturen war der Januar teils mehr als 2 Grad zu kalt. Leichte 

Föhntendenz sorgte hingegen im unteren Rhonetal, im Reusstal und in der Gegend um Chur 

für fast normale Monatstemperaturen. Auch in den Hang- und Gipfelregionen der zentralen 

und östlichen Alpen und in den Tieflagen der Südschweiz erreichten die Temperaturen 

annähernd normale Werte. 

  

Die Niederschlagssummen übertrafen im Engadin, im Puschlav, im Val Müstair und im 

Zentralwallis die Normalwerte für den Januar leicht. Ansonsten resultierten meist deutliche 

Defizite. Nur etwa die Hälfte der Normalsummen wurden in den südlichsten Walliseralpen, im 

Goms, in Nordbünden, am Alpennordhang und im zentralen Mittelland registriert. Sogar nur 

etwa einen Drittel der Normalmenge fiel im Jura und am Juranordfuss. 

  

Die Besonnung erreichte bis am 29. Januar in den höheren Regionen der Alpen und des 

Jura bereits 120 bis 150 Prozent der Norm. Am meist nebelfreien Juranordfuss wurden sogar 

150 bis 200 Prozent des langjährigen Mittels von 1961-90 registriert. Im östlichen Mittelland 

war der Januar dank gelegentlichen Nebelauflösungen auch etwas sonniger als normal. Im 

übrigen Mittelland und auf der Alpensüdseite wurden bisher in der Regel erst 70 bis 90 

Prozent der normalen Besonnung gemessen. 

  

  

Stand: 29. Januar 2009, Klimadienste MeteoSchweiz  

 


